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In Rumänıien, und 16 Mıllıonen Ungarn eDEeN, hat VOTI als 100 OO In der Vojvodına angesiedelt. Diıe ethnısche Za
sammensetzung In Dörfern und Regıionen, dıe mehrheitlıcem en Unterrichtsgesetz Proteste der Mınderheıten

ausgelöst. ESs rlaubt Unterricht In eiıner anderen Sprache als VO Ungarn bewohntshat sıch stark verändert. ESs kam
Rumäniısch 11UT mehr In rund- un Miıttelschulen, nıcht auch Vertreibungen VO  > Ungarn AUS iıhren ohnungen
mehr aber In Berufsschulen und Universıtäten. Vertreter der und Häusern. DIe Arbeıtslosenrate stıeg regıonal stark Al

Ungarn In Rumänien deponıerten daraufhın beım Europarat udapeso daß sıch dıe Lage 1m /uge des Friedensver-
napp eıne Mıllıon Protestunterschriften. Natıonalıst1i- LTages für Bosnıen eNtspannt. Schätzungen zufolge brachte
sche Kreıse In Rumänıien malen nach WIe VOI dıe (jefahr das Embargo Ungarns Waiırtschaft einen Schaden VO Z7WEe1
dıe Wand., Ungarn WO terrıtorıjale Ansprüche auf Sıeben- Mılharden Dollar, obwohl der Schwarzhandel der UNga-
bürgen rheben udapest 1st moderate one bemüht risch-serbischen (jrenze blühte MC dıe ufhebuneg des

UNO-Embargos Rest-Jugoslawıen INan sıchFEın Grundlagenvertrag WI1Ie mıt der OoOwakeı ist aber mıt
Rumänıen noch nıcht zustandegekommen. auch eınen wıirtschaftlıchen Wıederaufschwung auf beıden
Verschärtft hat sıch In den VE  NCN onaten dıe Lage In Seılıten. ,,  (© Ende des Tunnels“, das Regierungschef
der Vojvodiına. Von den rund 16() OO Serben., dıe 1m Z/Zuge der Horn seınen Landsleuten Jüngst wortreıich herbeigeredet
kroatiıschen ()ffensıve AUS der KraJjına ohen. wurden mehr hat? OSe Pumberger

Bıslang nıcht gescheitert
Südafrıka auf dem Weg ZUT Demokratıie

BnOlz er Schwierigkeiten des Übergangs VoOom Apartheidsregime LU Demokratie 1ST
In Südafrıka In den etzten anderthalb Jahren ruhlg uınd friedlich geblieben. Allerdings
sınd noch fliche Lasten der Vergangenheit ZU bewältigen, Un der VO. der Bevölkerung
ernojJtte wirtschaftliche Aufschwung Läft auf sıch warlen. on Jjetzt richtet sıch der
C auf die Feıt nach Nelson Mandela, der hei den Präsidentschaftswahlen 1999 nıicht
mehr Aantreien ird.

Am November 1995 durften In SüdafrıkaZ zweıten Mal sıch leicht konsolıdiert. Kurz: Südafrıka ist auft seinem Weg2
In der Geschichte des Landes alle Menschen ogleich welcher VOI der Apartheıd ZUT Demokratie zunächst nıcht OC-
Hautfarbe den Wahlurnen schreıten. Be1l den ersten de- scheıtert.
mokratıschen ahlen 1mM pr1 1994 wurden das natıonale
Parlament und dıe 1ICUI Provinzparlamente gewählt, be1l den
ommunalwahlen 1mM November 1995 jetzt dıe ol Schritte ZUT natıonalen Versöhnung
un (jemeınnderäte In rund 700 Wahlbezıiırken der e1
Bıslang dıe (Gemeılinden VO nach Absprache der Par- er Natıionale Versöhnungsgottesdienst Maı 1994 1m
teıen ernannten Übergangsräten verwaltet worden. Der NSCHILUV dıe ersten ahlen deutete d In welchem (Jje1l-
Ausgang der ommunalwahlen wurde 1Im Vorfeld geme1n- SsTe zumındest Nelson Mandela dıe NC Regjerung führen
hın als Urteil über dıe Polıtık der Regierung des ANC und gedachte: Am au des Südafrıka sollen alle Men-
Nelson Mandelas esehen. Der AN  () bezeıchnete S1e schen ungeachtet iıhrer Hautfarbe und ungeachtet ıhrer bIS-

heriıgen polıtıschen Überzeugung teilnehmen. Mandelawährend des Wahlkampfes SdIl als dıe „drıtte aule der Be-
irei1ung“ NnacC den Parlaments- und Provınzwahlen), dıe schon während der Jahrzehnte seiner alt ZUT Integrations-
schon jetzt wahlmüden Südafrıkaner ZUT Wahl motıivle- 1gur geworden suchte als der schwarze Präsıdent des
1G Landes das espräc mıt en polıtıschen Grupplerungen.
Be1 den Natıonalwahlen hatte der ANC dıe 7 weiıdrittel- Seinen Gegner Mangosuthu Buthelez]1 STr 7A01 In-
mehrheiıt 11UTI Napp verie /usammen mıt der Natıonalen nenmiınıster und band ıh damıt In den polıtıschen Prozeß
Parte!1ı und der nkatha Freedom arty bıldet seıtdem dıe emm: besuchte dıe Wıtwe des Apartheıidarchıitekten

Hendrık French Verwoerd In ıhrer A wWeIben Enklave (Ora-Regierung der Natıonalen Eıinheıt en warnenden und
pessimıstischen Stimmen 7u Irotz Ist 6S ıIn Südafrıka In den nıa Se1in oroßes Entgegenkommen besonders gegenüber der
vVEIBANSCHCH anderthalb Jahren erfreulıch ruh1g und rTI1ed- weıßen Rechten stie ß ZW al auft ein1ge Krıtik; dennoch hat S

ıch geblıeben. DIe Regjlerung der Natıonalen Eıinheıit ist be]l seınen Anhängern weder Ansehen noch Autorıtät
nıcht auseinandergebrochen, dıe wirtschaftlıch: Lage hat verloren.
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TOLZ Eınbindung des weıtestmöglıchen polıtıschen Spek- lısten eingegangen ist DiIe ymbolı der Ehinheıt und
INS NECUC Südafrıka und andelas programmaltı- hre relig1öse Deutung erhöht das, W d den harten Kern des

schen Aufrufs Maı 1994, „„Was vorbe]l Ist, ist vorbeı‘“‘. südafrıkanıschen „hıstorıschen Kompromıisses‘“ darstellt
ırd dıe Vergangenheıt nıcht VELSCSSCN. DıIe Verhbrechen der DIie alte Regjerung und der ANC hatten sıch Dereıts VOTI den
Apartheidzelt, sowohl dıe der südafrıkanıschen Sıcherheits- ahlen auf elıne für fünf TE ültıge Übergangsverfassung
ehorden W1e dıejenıgen des ANC In den Lagern während geem1gt, derzufolge alle großen Parteıen der aAC bete1-
des Xıls, sollen aufgeklärt werden. Eıne Strafverfolgung sol] hıgt werden. DIe Verfassungsunterhändler wollten den In
hingegen nıcht erfolgen, WECINN sıch dıe T äter selbst offenba- deren Staaten eingetretenen Fall vorbeugen, daß das Wahl-
.6  S Grundgedanke des 1m prıl 995 ratıfızıerten (jJesetz7es ergebnı1s VON der oder den unterlegenen Parteıen nıcht ANCTI-

über dıe Förderung der Natıonalen Einheit un Versöhnung kannt werden würde.
ist. daß dıe VO der Verfassung gebotene natıonale Versöh- So regjert Jjetzt In Südafrıka bIıs den nächsten natıonalen
] 11UT auf indıvıduellen en des Verzeıhens beruhen ahlen 1m Jahr 1999 eiıne Reglerung der Natıonalen Eınheıt,
kann. Verzeıhen könne aber 11UT der, der weı1ß, W as und WC bestehend AUS dem ANC, der Natıonalen Parte1l und der In-
CT verzeıht. Be1l der Erarbeıtung dieses (jesetzes versuchte Freedom arty DDas Parlament (Natıonalversammlung
der ANC AUS den Erfahrungen anderer Länder lernen, und Senat) funglert gleichzeılt1g als verfassunggebende Ver-
VOIN denen mıt Amnestiegesetzen In ehemalıgen lateinamer ı- sammlung; auch dıe endgültige Verfassung Ist Jjedoch dıe
xanıschen Mılıtärdiktaturen und auch VO den Regelungen Verfassungsprinzıpilen gebunden, VOT allem den Grund-
n der vereıinten Bundesrepublık. rechtekatalog, auf dıe sıch dıe Verhandlungspartner geem1gt
aIirıkas unabhängige „„Kommıissıon für anrneı un (Ge- hatten. Mıt der Parlamentswahl 1999 der definıtiven

Verfassung soll der Demokratisierungsprozeß abgeschlossenrechtigkeıit“” hat nıcht 1L1UT dıe Aufgabe, alle polıtısch motI1-
vierten Menschenrechtsverletzungen untersuchen. S(0(0’I1l-

werden. Ende November eote dıe verfassunggebende VMeTt-
sammlung Präsıdent Mandela un der Bevölkerung einen C1-dern auch dıe Vollmacht, geständıge 1äter amnestieren

SOWIEe dıe pfer der (Gewalt AUus einem staatlıchen on Ssten Verfassungsentwurf VO  Z

entschädıgen. Strittig zwıschen ANC auf der eınen Seıte und DIe Regjerung der Natıonalen Einheıt besteht ZW al mehr-
Natıonaler Parte1 und Freıiıheılitsfront des firüheren (jenerals CIln AUS ANC:-Mınıstern uUunNnrende Mınıster anderer
Vıljoen auf der anderen bleıbt dıe zeıtliıche Begrenzung der Parteıen sınd Buthelez1ı (Innenminister), der Unterhändler
Amnestle. S1e o1lt für alle Straftaten 1mM Zeıitraum zwıschen der Natıonalen Parte1ı oeeyer (Provinzangelegenheiten
dem März 96() und dem Dezember 19953 Diıe „weıßen“ und Verfassungsentwicklung und ere Keys bzw se1n
Parteljen wollen dıe Amnestie DIS ZZUL Maı 1994 ausdeh- Nachfolger IS Liebenberg (Finanzen), ebenfalls Natıo-
NS Damıt fielen nämlıch dıe Attentäter, dıe noch ın den 169- nale Partel. Parlamentsdebatten und -abstiımmungen en
SCH VOITI der Wahl versucht hatten, dıese verhındern, eben- In der /wischenzeıt vgezelgt, daß Je nach ema kurzfirıistige

dıe Amnestle. Der ANC eiıne solche nde- Koalıtıonen YJUCI RC das Partelenspektrum möglıch SINd.
(UNg ab Es bleıibt abzuwarten, ob dıe UOffenlegung der
Straftaten WITKIIC 2A00 Versöhnung beıtragen kann. DıIe

Eın integrierter und basısorlentlerterBloßstellung VO J1ätern eiınerseıts, deren strafrechtliche Fol-
gelosıgkeıt andererseıts könnte NC Rısse In eıner hnehın Reformansatz
immer noch gespaltenen (Gesellschaft entstehen lassen.
Bereıts VOT den letztjJährıgen Parlamentswahlen hatten AN  CX
und Natıonale Parteı, der Problematık dieser Spaltung Dbe- [Das Regierungsprogramm ist eiıne revıdıerte Fassung des

„Reconstruction and evelopment Program“ (Wıederauf-wußt, sıch darauf geem1gt, den ıllen ZUT Versöhnung und
KOnsens auch Urc dıe Gestaltung staatlıcher Symbole AUS-

Dau- un Entwıicklungsprogramm, kurz RDP) Es Wl Ul1-

sprünglıch das Wahlkampfprogramm des ANC, als das Azudrücken: Eıne MNECNE Staatsflagge dıe Farben der alten oroße Hoffnungen eweckt hatte In einem Fünfjahreszeıt-epublı mıt denen des ANC und ält graphısch
AUS ZWE] Linıen eiıne werden: alle eIf 1mM an gebräuchlıt- U1l versprach der ANC weıtgehenden und schnellen ADb-

bau VO  = Entwicklungsdefizıten insbesondere 1mM Bereıch Bıl-chen prachen wurden als gleichberechtigt anerkannt: bıs
den nächsten ahlen g1bt CS ZWEe]1 Natıonalhymnen, ämlıch dung, Wohnungsbau und Gesundheıt, zudem dıe Umverte1-

lung eInes e11ls des Grundbesıtzes und dıe KElektrifizierungdıe afrıkaanse Stem Van Ziid-ATNca- und das AdUus der 1eKa=
dıtıon der Befreiungsbewegung entstandene „Ng0zI 1kelel schwarzer Siedlungen. Das Jetzi ültıge 95  eiıßbuch“ des

Afrıca‘‘. el sınd alte Kırchenlieder Seıt streıtet RDP ist realıstischer. Statt stımmenträchtıge Verheißungen
machen, CS Prioritäten, wobel das polıtısch (je-

Nan sıch TEeNC darüber, ın welcher Sprache S1e
werden sollen wünschte Ün dıe /wänge der Haushaltsdıszıplın beträcht-

ıch reduzıert wurde. Der Wohnungsbau soll gefördert WCI-
Den wohl wichtigsten integrativen Begrıff pragte der TIe- den, aber auch Industriezwe1ge, dıe ohne /ollschranken
densnobelpreisträger Desmond T utu dıe Südafrıkaner als überlebe können WE dıe Importsubstitutionspolıtik der
dıe „Regenbogennatıon (Gottes“ eın Beegrılf, der INZWI1- Apartheıdregierung sınd noch heute viele südafrıkanısche
schen voll In den Sprachgebrauch VO Politikern un Journa- Betriebe auf dem Weltmarkt nıcht konkurrenzfähig
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ebenso arbeıitsıntensıve Industrıen, WIE dıe Weıterverarbe1l- Es soll umgesetzt werden In Zusammenarbeıt der Fachminıti-
t(ung VOIl Agrarerzeugnissen. auifende Staatsausgaben sol- sterıen, der Provınz- und Lokalverwaltungen, ZUMm Teıl In
len zugunsten VO Kapıtalınvestitionen ESCHEKN werden. Das Partnerschaft mıt der Privatwiırtschaft DZW Beteilı-
könnte UG eıne Verkleinerung des Beamtenapparates CI1- VO Nichtregierungsorganısationen un Gruppen Al

folgen, da dıe Beamten- und Angestelltenlöhne den rößten der Basıs. IDIies erfordert dıe Schaffung vieler Koordi-
nNatLions- ınd Abstimmungsgremıien. Letzteres 1ST eınTeıl der Staatsausgaben ausmachen.

Es ist jedoch wen1g wahrscheınlıch, ob dıe Regierung und zwıiespältiges Phänomen des Südafrıka Im Bemühen
insbesondere der ANOG dıese Polıtiık durc  en können, um Iransparenz, Bürgerbeteıiligung und polıtıschen Konsens
mMuUsSsen S1e OCN In irgendeıner Form hre nhänger un werden unzählıge Beratungs-, Konsultatiıons- und e_
treuen Weggefährten zufriedenstellen. Wıe Beıspıiele ande- stiımmungsgremı1en In orm VOIN Kommıissıonen, Beıräten.
BT Länder nach Umstürzen oder Regierungswechseln Ze1- oren eic geschaffen. anchma wırken S1e allerdings auch
SCH, ist das leichtesten möglıch MC deren Ernennung als Hemmschuh

[Das RDP Warl insbesondere In den onaten nach der WahlDA Beamten Beiragungen ZeISEN) daß eiıne enrnel der
ausgebildeten Schwarzen ıhren soz1l1alen ufstieg eher In der als das Zauberwort für alle TODIeEemMe In Sn un Es
Bürokratie als In der Privatwirtschaft EeTWAar Im e_ wurde VON en relevanten gesellschaftlıchen und polıtı-
HNC Jahr wurde auch offensıchtlıch, da zudem viele ehema- schen Gruppen als wiıirtschafts- und sozlalpolıtısche Vısıon
lıge Kämpfer dıe Apartheıd nıt eiıner A .„Befre1- des Südafrıka mıtgetragen. Keın gesellschaftlıches Er-

ungskampfbonus“, nıt einer Entschädıgung für dıe lan- e1gN1S fand sta ohne daß be1l dıesem Anlaß nıcht für das
SCH He 1m E xıl oder Gefängn1s rechnen. hre RDP gesammelt worden ware Eınıgen besonderen Pro-

Erwartungen reichen VO Steuerbeifreiung DIS kostenloser E WIe ZZU1 eispie der Schulspeisung, kamen als
Ausbildung für iıhre Kınder „Programme des Präsıdenten“ besondere Bedeutung }  s S1e
Im amp dıe Apartheıd Miet- oder STrom- wurden SOZUSaSCH VOIl Nelson andela „„geSLaATLEL . [Das

preisboykotte wıirksame ıttel Da viele Menschen sıch RIIP ist bıslang allerdings hınter den In CS gesetiztien Eirwar-
Lungen zurückge  1CDECM: [)Das 169 nıcht 11UT an fehlendendaran ewÖhnt aben, für dıese Dienstleistungen nıcht

ezahlen, wırd aber häufig der „Boykott“ dıe „C1- Miıtteln, sondern verstärkt Kompetenzgerangel zwıschen
.  gen Regjerung weıtergeführt. Je mehr dıe Regierung sol- RDP-  inıster Na1doo und anderen ANC:-Miınıstern dıe
chen Forderungen und Unterlassungen nachgı1bt, desto SHATS= Verteıjlung VO Geldern DiIe Durchführung des Programms.,
ker wırd der Staatshaushal belastet und desto mehr verm1ın- In das dıe oflfnung auf dıe Zukunft Südafrıkas gesetzt wırd.
dern sıch dıe Chancen auf e1ine wirtschaftlıche Gesundung. stÖßt also auf en Ebenen auf verwaltungstechnısche Pro-
Erschwerend kommt hınzu, daß der staatlıche Verwaltungs- eme
apparat ohnehın belastet ist KG dıe (jarantıe der Besıtz-
standswahrung für dıe Bürokratıen des Apartheıdstaates
einschheßlı dıe der Homelandverwaltungen. DIiese (Jaran- Streıt dıe Rechte der Provınzen
t1e wurde eRebEnN! dıe weıßen Bürokraten nıcht erbıt-
terten Gegnern des Südafrıka werden lassen. DIe Provınz wa-Zulu-Natal iıst das Gebılet Südafrıka, das

Gleıichzeıtig ordert das RJDDIP dıe Durchsetzung VO) ‚affır- bıslang den höchsten utlzZzo 1mM polıtiıschen amp dıe
matıve actıon“, der südafrıkanıschen Version der Quotenre- hC entrichtet hat Se1t Miıtte der S0er Te fanden dort
gelung Cs mussen bevorzugt Schwarze eingeste werden. blutige Auseinandersetzungen zwıschen nhängern des
IDiese sınd aber oft mangelnder Schulbildung oder ANC und der nkatha Freedom arty polıtısche Eın-

Mlußsphären Buthelezı, der Führer der IFP. weıgerteErfahrung wenıger qualifizıert als iıhre weıißen Vorgänger.
olglıc werden manche tellen doppelt besetzt. All dıies sıch, den ahlen 1994 teılzunehmen, solange iıhm nıcht

eıner immensen Belastung der Wıiırtschaft eiıne weıtreichende Autonomie für wa-Zulu-Natal und eINeE
Seıinem eigenen Nspruc nach ist das R DDP eın InteSMEMEN, verfassungsmäßige Sıcherung der tellung des ulu-Köni1gs
basısorientlerter Reformansatz. Er versucht, Grun  edürf- zugesichert wurde. Letztere wurde VOT den ahlen In dıe
nısbefriedigung, Entwicklung menschlıcher Ressourcen, Verfassung aufgenommen, über erstere wırd ıimmer noch C
Wiırtschaftsentwicklung und Demokratıisıierung VO  —_ Staat strıtten. Um selner Forderung mehr Nachdruck verleiıhen.
und (Gesellschaft mıtelinander verknüpfen. Geleıtet und boykottier Buthelezı seı1ıt pr1 dA1eses Jahres dıe verfassung-
koordiniert wırd das Programm VO RDP-Büro. dem der ebende Versammlung Ende November kam CS jedoch

eiıner Annäherung zwıschen Buthelezı und dem Vorsıtzen-ehemalıge (jeneralsekretär des Gewerkschaftsverbandes
COSA FU und etzıge Mınıster ohne Geschäftsbereıich, Jay den der verfassunggebenden Versammlung, IL Rama-
Naidoo. vorsteht. Finanzıert werden soll das RDP aut Haus- phosa Buthelezıs UG In dıe Versammlung scheınt
haltsplan 994/95 1n eıinen spezıellen on für Entwick- kurz Devor stehen.
lung und Wıederaufbau, der MN Kürzungen In anderen Bedenklıicher und gefährlıcher für dıe Stabıilıtät des Landes
Reglerungsprogrammen, insbesondere 1mM Wehretat. und miıt Ist das Spielen Buthelezıs mıt der ethnıschen Karte, INZWI-

VO Entwicklungshilfegeldern und Spenden gespeıst schen ohne dıe Unterstützung des Zulukönigs Goodwill
werden soll 7 welethinı ach WIE VOTI versucht dıe Bevölkerung Kwar-
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Zulu-Natals mıt dem Appell „tradıtıonelle Werte“ schwarzen Au  N uch 1993 WarTl CS immerhın noch vier mal
hılısıeren: DiIie Unabhängigkeıt der ulus SC1 1mM SUud- mehr. Kurz Das Ausbildungsniveau der Schwarzen ist
iIrıka gefährdet. DiIiese Polıtik Buthelezıs hat In Kwa-Zulu- sentlıch nlıedriger als das der eıßen, und SS wıird ein1ıge
ata. wıiıeder verstärkten und utıgen Kämpfen zwıschen Tre dauern, bıs d1eses Defizıt aufgeholt werden kann. [)Dar-
ANC-Anhängern und Inkatha-Unterstützern Hun nach- über hınaus leiıden dıe chulen aber auch daran, dalß dıe
dem S1e. nach den ahlen 1mM pr 1994 weıtgehend Z Er- schwarze Protestbewegung S1e Jahrelang 7u Schlachtfel
lJegen sgekommen Hervorzuheben Ist, daß el polı- für den amp das Apartheid-Regime emacht hatte
tischen Gruppen sıch In dieser Regıon großteıls AaUs UluUSs „Lıberatıon before educatıon‘“‘.
zusammensetzen Da sıch dıe Nnkatliha Freedom arty und ast 7We1 Jahrzehnte ständıg unterbrochener Schulunter-
dıe Zentralregierung nıcht über dıe Einghliederung der VO MT Verlust der Lehrerautorıität und elementarster Diszı-
tIradıtıonalen Häuptlingen reglerten Stammesgebıiete In S plın der chüler en ihre Spuren hınterlassen. An den
(jemeınden einı1gen konnten, wurden dıe ommunalwahlen Unıiversıtäten mußten dıe Zulassungsbedingungen herabge-
In wa-Zulu-Natal bıs März 1996 verschoben. er äßt und spezıelle Förderkurse für schwarze Studenten eInN-
sıch derzeıt keıne verla  1C Aussage arüber machen, WIEe gerichtet werden. ihnen eın tudıum ermöglıchen.
orOß dıe Machtbasıs Buthelezıs un damıt selıner Separatı- Der VO ANC gestellte Erzıehungsminister SIDUSLISO enZu

schloß 1m Januar 1995 dıe neunzehn Erzıehungsministerienonsbemühungen In wa-Zulu-Natal WITKI1IC ist
Paradoxerwelse SCWAaANN Buthelez]1 Verbündete., mıt denen In eın eINZIYES Südafrıka o1bt Jjetzt eın Fünftel
sicherlıich nıcht gerechnet hatte uch innerhal des ANC se1INes Haushaltes für das Erzıiehungswesen AaUS, das ist mehr
mührte ämlıch dıe rage der Rechte der Provinzreglerungen als In anderen Schwellenländern DiIe Rassendiskriminle-

einem Dısput. Vor den ahlen hatte VO einer starken Tung soll abgeschafft un eiıne gerechte Verteijulung der Miıttel
/entralgewalt Abstand und eiıne Verankerung erreıicht werden. DIiese Maßnahmen st1ießen anfänglıch auf
der Rechte der Provınzen In der Verfassung zugestimmt. |DITS eftigen Wıderstand In rein weılıßen Wohngebiıeten, we1l dıe
südafrıkanısche Verfassung orlentiert sıch teılwelise bun- weıißen Elltern einen ückgang des Ausbildungsniveaus Dbe-
desdeutschen Föderalısmus. Proviınzregilerungen können fürchteten. Inzwıschen aber hat dıe Integration der chulen

weıtgehend reibungslos stattgefunden.(‚esetze In ihrer Provınz verabschıieden, Gesetzesvorlagen ıIn
dıe Natiıonalversammlung einbrıngen und eın Veto
Gesetzesvorschläge einreıichen, dıe der Interessen
ihrer Regıon SINd. Landfrage, CC Armee, krimınelle (jewalt
Seıt der Verfassungskonferenz des ANC 1mM prı versucht
e1ne Fraktıon, dıese Rechte beschneıi1den und dıe Provınz- DiIie weı1ße Mınderheıt Südafrıkas hat se1ıt 1913 insgesamt s /
reglierungen auf dıe reiner Verwaltungsorgane Prozent der Fläche des Landes für sıch ıIn NSsprucduzıeren. DıIie legislatıve (GGewalt soll 1UT noch VO  = der Zen-

HSE  S Schwarze wurden enteıgnet un ın unfruchtbare (rJe-
ralgewalt ausgeübt werden. Hıntergrund diıeses Entwurtfs ist bıete vertrieben. 7wischen 196() und 1980, während der Re-
dıe ngs VOI einer Balkanısıerung UrC eiıne große A gierungzeıt der Natıonalen Parteı, wurden alleın mehr als
Oonomı1e der Provınzen In erster Lınıe der VO Kwa-Zulu-
atal. welche letztlich eıner Se7ess10N führen könnte. dre1ı Mıllıonen Menschen umgesıedelt. DıIie Umsıedlungspo-J Caa

IN0 betraf Gebiete, dıe als „Nnıchtweıiße“ nklaven, SSNıcht 11UT Buthelezı. sondern auch dıe Führer der VO ANC
veführten Provınzen keıne Wiıderstandskämpfer meHT: na übrıg geblıeben (GGemeılnden wurden AUS-

einandergerIissen, bestehende Strukturen mıt einem Schlagsondern Provınzführer sınd jedoch eıne Beschne!1-
ZersStor Miıt steigender Zahl der Z/wangsumsıedlungen VCI-

dung ıhrer Rechte schlechterten sıch auch dıe Umstände für dıe BetroffenenAhnlich W1Ie CS In der Bundesrepublı schwıier12 und manch- Während anfangs Umsıedlungen 11U1 dann erfolgten, WENN
mal auch schmerzlıch Ist, d Uus Z7WEe1 Staaten mıt unterschiedli-
chen Wıiırtschafts- un Gesellschaftssystemen einen rudımentäre Wohnmöglichkeıten In den HEUECHN S1ed-

lungsgebleten geschaffen wurden spater Tausende
chen,. Ist dıes auch ın Südafrıka der Fall uch hıer reichen
die Schatten der Vergangenheıt weiıt. SO hat dıe weılße Re- VO Umsıiedlern In egenden gekarrt, S1e lediglich e1in

Grundstück ohne eın ach über dem Kopf erwartete
lerung Jahrzehntelang dıe Erziehung und Ausbildung der
Bevölkerungsmehrheit vernachlässıgt. Für schwarze Kınder on während der Apartheıd versuchten vertriebene

schwarze Gemeınden, ıhr Land zurückzuerhalten oderaD Cs keıne Schulpfhicht. DiIe „Bantu educatıon“ wollte
Schwarze ıIn erster I1 ınıe Mınenarbeıtern, Fabrıkarbeıitern mındest dort wleder wohnen können. Das gelang aber 11UT

und ähnlıchem ausbılden: schwarze kademıker sollte 6S In wenıgen Eınzelfällen, In der CS mıt der Unterstützung
1Ur In begrenzter Zahl geben [Das nach „Rassen“ getirennte des südafrıkanıschen Kırchenrats. eute sSınd „WI1 quat-
Bıldungswesen führte ZAU Anwachsen eINes g]gantıschen en  . Menschen AUus den ländlıchen Gebileten oder auch
Dürokratischen Apparates: G gab nıcht wenıger als LICUu Mıgranten AUS anderen afrıkanıschen Ländern, dıe In ar
zehn verschledene Erzıehungsministerıien. oder auf Splielplätzen der Ballungsgebiete oft übera l
In der Hochphase der Apartheıd gab dıe Regierung 25 mal legale Siedlungen errichten, ein oroßes Problem für dıe Re-
mehr für dıe Ausbıildung eINESs weıßen CcCAhulers als eINEs lerung. Tem Wahlversprechen, auser für alle. konnte S1e
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nıcht nachkommen. andererseıts mMu S1e Squatter-Siedlun- Wahlversprechen des AN  @ 1eije Menschen wollten des-
SCH abreıßen, weıl S1Ce nıcht ega SINd. Anfang ()ktober 1994 halb nıcht für den ANC stımmen, aber auch nıcht ıhn
wurde ın apstadt eın (jesetz Z Landfrage verabschiedet: Vor den ahlen Z hemals schwarze und weıße (je-Schwarze Südafrıkaner, deren Land un der Apartheıd meınden zusammengelegt worden, das bedeutet, vernachläs-enteignet worden ISst, sollen ıhren Grun:  esIitz zurückerhal-
ten In Fällen In denen dıes nıcht möglıch Ist. soll en SON- sıgte Gebiliete mıt mangelnder Infrastruktur mıt Straßenzü-

SCH europäılschen epräges. (jJenauso unterschiedlich Arndergerichtshof Entschädigung zuwelsen. auch dıe Erwartungen bzw dıe Befürchtungen: DiIe Sschwar-
DIe hemals weıiße Armee Wal nach den Wahlen mıt den GANToE ZCM (Gemeılnden erNolien sıch eiıne Verbesserung iıhrer Le-
SC der Befreiungsbewegungen und der ehemalıgen O- bensbedingungen Stromversorgung, sauberes W asser,
melands zusammengelegt worden. uch dies wurde als e1in Straßenreinigung. DiIie weıßen ingegen befürchten rhöhte
Teıl der natıonalen Versöhnungspolıiti gesehen, doch dıe Abgaben, den Nachholbedarf iıhrer schwarzen al  arn
Schwierigkeıiten überwıiegen: DiIe ehemalıgen (Guerilleros fiinanzıeren.
können sıch L11UT schwer INn dıe Armeediszıplın einfügen. Zn Diıe Berichte über dıe ommunalwahlen gleichen denen
dem beschweren S1e sıch über den Rassısmus iıhrer In der über dıe ersten ahlen VOI anderthalb Jahren eın OTganısa-
CLE weıßen Vorgesetzten. Im August esScChIO dıe torısches aOS, aber wıder en Befürchtungen eın rI1edl1-
Regierung, dıe Armee halbıeren: davon betroffen sSınd ches EreloMIS. Das rgebnıs entsprach ebenfalls den Erwar-
hauptsächlıc dıe ehemalıgen Befreiungskämpfer. Miıttels t(ungen: Der ANC SCWANN dıe absolute enrneı der St1m-
Umschulungsprogrammen und Abfindungen soll ihnen der INEN mıt 66.4 Prozent, dıe Natıonale Parte1l SCWAaNll 162
Übergang INS zıvıle en erleichtert werden. Prozent. UÜberraschend gut schnıtt dıe Democecratıic arty ab
Das Stichwort, das häufigsten 1mM südafrıkanıschen ZAd- dıe be1l den ersten Wahlen erheblıche Eiınbussen hatte hın-
sammenhang geNannt wırd, ist das der kriminellen (jewalt. nehmen MUsSsen S1e SCWAaANN 3’ Prozent und scheınt sıch
Dıiebstähle, Überfälle, Autoentführungen us  z en In dem VOIN der Nıederlage erholt und den aufgrun ıhrer lan2Jährı-
aße drastısch ZUSCHNOMMCN, In dem dıe polıtısche (Gewalt SCH UOpposıtion S dıe Apartheıd verdiıenten atz gefun-
zurückging. 1e1e ıllegale alfen Ssınd 1mM Umlauf. Johannes- den en Unerwartet Wal ebenfalls das Abschne1ı1den
burg oılt als gefährliıcher als New ork DiIies Ist nıcht 11UT der weıßen Rechten und der nkatha Freedom arty etz-
nıcht sonderlıch angenehm Tür dıe Südafrıkaner selbst, CS tere erzielte landesweiıt wenıger als Prozent. (Dabeı ist Ire1l-
schreckt auch potentielle Investoren AdUus dem Ausland ab ıch berücksıichtigen, daß In wa-Zulu-Natal nıcht C
DiIe Reglerung Mandela Ist sıch diıeses TODIEMS bewußt. und Wa wurde.) Freiheılitsfront (4 Prozent) und Konservatıve
alle Parteıen hatten dıe Bekämpfung der (GJewalt auf ıhre Parte1 ( Prozent) verloren selbst In iıhren Hochburgen.
Wahlkampffahnen geschrıeben. ESs oIlt, strukturelle TODIemMe Diıe dee eInes welßen „ Volksstaates“, den S1e anstreben,

ekämpfen, VOI em dıe hohe Jugendarbeıitslosigkeıit scheıint damıt In weıte Ferne erückt.
Südafrıka hat insgesamt eıne Arbeıtslosenquote VO  S 5() Erneut hat sıch das südafrıkanısche olk e1in politisches Rei-Prozent. Gleıichzeıitig muß aber eıne gul ausgebildete und be]l
der Bevölkerung akzeptierte Polızeıtruppe, deren Bıld nıcht fezeugZnis ausgestellt, WENN auch ohne dıe uphorıe der C1-

sten ahlen DIe polıtısche Freıiheıit ist da, aber dıe Olmehr MN dıe Apartheıd belastet Ist, geschaffen werden.
NUNSCH der Bevölkerungsmehrheıt auf eınen wıirtschaftlı-
chen Aufschwung en sıch noch nıcht ULEn Dennoch

Wiıeder e1in polıtısche Reıfezeugn1s blıeben dıe Menschen bıslang geduldıge. Es scheıint aber, daß
S1e sıch VO iıhren Gemeıinndeverwaltungen ndlıch
eıne Besserung ihrer Lebensumstände versprechen. Kommt

In den acht Provınzen 16 Mıllıonen Menschen A CS nıcht dazu, dann könnte das Wahlergebnıs 999 Sahnz
ommunalwahl aufgerufen, aber nıcht alle machten VO  = ders aussehen.
iıhrem eCc eDrauc Im Gegensatz den Parlaments- Südafrıka ist IN dıe iınternationale Staatengemeinschaft
wahlen hatte hre Moaotıvatıon stark nachgelassen. DDas hatte zurückgekehrt; SCS ist wıeder ıtglıe In en wıichtigen 1N-

ternatıonalen (GGsremien. Das Land zehrt noch VO Bonus dessıch schon 1m Vorfeld be1 der Wählerregıistrierung geze1gt,
deren Frıist immer wıeder verlängert werden mußte, DIS sıch Irıe  1CcHEeN ecNSsSeIS Es braucht aber mehr als Besuche. da-
iımmerhın napp S() Prozent der Südafrıkaner 1m Wahlalter mıt der Wechsel friedlich bleibt Internationale Investit1ionen
In dıe Wahllısten eingetragen hatten. Anders als be]l den Par- werden N® dıe hohe Kriıminalıtätsrate abgeschreckt, dıe
amentswahlen konnte nıcht Jjeder überall Vorlage e1- 1L1UT e Umverteıulung und wıirtschaftlıchen Aufschwung
11C6S AÄAuswelses dort wählen, wollte, sondern 11UT auf- esenkt werden kann e1In Teufelskreıs könnte entstehen.
orun selner EFıinschreibung In lokale Wählerverzeıchnisse. Präsıdent Mandela wırd sıch 1999 nıcht mehr ZUL Wahl stel-
twa dıe Hälfte der registrıerten ähler machten VO  S iıhrem len Das ogroße Fragezeıichen der südafrıkanıschen Zukunft
Wahlrecht CDLAUC 11UT etiwa e1in Driıttel der möglı- und Sicherheit ıst damıt. neben der wırtschaftlıchen (Jesun-
chen ähler oingen den Urnen. DDIie (gründe für dıe dung, dıe Intergrationsfähigkeıt SeINES Nachfolgers. er
Wahlmüdigkeıt reichen VO  — der fehlenden Einsicht In eiıne Voraussıcht nach wırd CGS sSeINn Vızepräsıdent
zweıte Wahl bıs ZUT Enttäuschung über dıe nıcht eingelösten SeIN. elga Dickow
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